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Politische Wochenschau
Drei Wochen nach dem Eintreffen der wenig freundlichen

englischen und italienischen Antwortnote auf das erste deut¬
sche Angebot ist die Reichsregierung soweit gekommen, die
deutsche Antwort  am 8. Juni der Oesfentichkeitzu
übergeben. Daraus läßt sich schließen, welche Schwierig¬
keiten zu überwinden waren . Die neue deutsche Note ent¬
hält in der Form einer Ergänzungzur  Note vom 2. Mai
bestimmte Bürgschaften und Leistungen. Die 132 Milliarden
Goldmark des Londoner Ultimatums gelten seit Jahr und
Tag in der ganzen Welt als Phantasie und werden von nie¬
mand mehr ernst genommen. Der Vorschlag Bonar Laws
vom Anfang dieses Jahrs mit 50 Milliarden war an sich
schon viel zu hoch, nach den Franzossnverwüstungen im
Nhem- und Ruhrland vollends, die nebenbei die schwebende
Schuld des Reichs auf 13 000 Milliarden Hinaufgetrieben
und den Markwert , am Dollar gemessen, auf den 26 OOOsten
Teil zermahlen haben, kann davon keine Rede mehr sein.
Der erste deutsche Vorschlag glaubte, 30 Milliarden bieten

zu können und davon geht auch, ohne dis Zahl zu nennen,
die Ergänzungsnote aus . Von Anleihen ist kaum die Redei
es wäre auch zwecklos, solange der amerikanische Geldmarkt
angesichts der politischen Unklarheit sich zurückhält. Die Denk¬
schrift legt daher den Hauptwort auf durch Bürgschaften ge¬
sicherte Jahreszahlungen.  Drei Gebiete des deut¬
schen Wirtschaftslebens sind dem Plan zugrunde gelegt: die
Reichseisenbahnen, der wirtschaftich verwertete Grundebesitz
und die Vsrbrauchsbesteuerung. Die wirtschaftliche Selb¬
st än d i g m a chu n g der Reichsbahn  soll den Aus¬
gangspunkt der finänzpolitischen Maßnahmen bilden, und
zwar soll sie mit einer Hypothek von 10 Milliarden Gold¬
mark belastet werden. Das dürfte nicht unmöglich sein, denn
nach dem Zusammenschrumpfen der alten , nunMehr in
Papiermark rückzahlbaren Eisenbahnschulden ist dieses An¬
lagekapital infolge der Geldentwertung fast lastenfrei. Wie
dagegen eine Jahresleistung von 500 Milliarden Goldmari
-von der die Denkschrift spricht, herausgewirtschaftet werdev
kann, ist eine schwierige Frage und jedenfalls ohne weit¬
gehende Personalvermindernng und beträchtliche Tarif -Er¬
höhung nicht zu lösen. Zur Durchführung dieser Älaßnahmen
verlangt die Denkschrift denn auch eine Zahlungsfrist bis
1. Juli 1927. Die weitere Bürgschaft der Privatwirt¬
schaft  auf Grund einer hypothekarischen Sicherheit von 10
Milliarden Goldmark wird hinsichtlich des Ausmaßes der
Mästung des Besitzes im einzelnen sehr sorgfältiger Unter¬
suchungen bedürfen, und es wäre wünschenswert, wenn in:
Anschuß daran endlich einmal dem unleidlichen Vielerlei und
Durcheinander unseres jetzigen Steuerwesens ein Ende ge¬
macht würde, in dem vor lauter Reichsnotopfer, Vermögens¬
steuer, Zwangsanleihe und noch so manchem anderen kein
Mensch sich mehr recht auskennt. — Der dritte Teil des Vor
schlags ist insofern noch nicht klar, als man sich die Ver¬
pfändung der Zölle und Verbrauchssteuern  nicht
ohne weiteres vorstellen kann ohne das Opfer der deutschen
Finanzhoheit, die doch unter allen Umständen gewahrt wer¬
den soll.

Alles in allem eine Riesenlast von jährlich 1200 Mil
lionen Goldmark, die sich, wie die Denkschrift annimmt , be
fortschreitender Gesundung der deutschen Wirtschaft, vermag-
der höheren Steuererträae auf 1800 Millionen steigern lassen
sollen. Eine Riesenlast für ein Land, dessen Fläche sich vor
510850 auf 474 304 Geviertkilometer vermindert , das seine
blühenden Kolonien verloren und eine von 67,8 aus 60,§
Millionen Seelen verminderte Vevölkerunaszahl zu ver¬
zeichnen hat ; ein Land , dessen Schlachtviehbestand von 4k
auf 36 Millionen Stück abgenommen hat, dessen Weizen¬
ertrag von 80 auf 38 Millionen , der Roggenertrag von 20ü
auf 104 Millionen und der Haberertrag von 172 aus 8i
Millionen Zentner sich verringert hat, in dessen Webereien
Mit 11 Millionen (vor dem Krieg) nur noch 8,6 Millionen
vpindeln lausen, dessen Außenhandel um 45 Prozent uni
die Ausfuhr um 60 Prozent zurückgegangen ist; ein Land end
«ch, das durch das Währungselend seine Ersparnisse eingc-
büßt hat. Ganz abgesehen von dem, was an Land und Volk,
an Vieh, Maschinen, Schiffen, an Sachleistungen aller Art
und an Barzahlungen zur Erfüllung des schändlichen Fric-
densvertrags abgeliesert worden ist, und ganz abgesehen
""n den gewaltsamen Zerstörungen im Ruhr-
8«biet,  die von Sachverständigen bereits auf 10 Milliar-den Goldmark  bewertet werden.

Das Weißbluten,  das Lloyd George einmal in einer
llnterhausrede Deutschland verhieß, wäre nun eigentlich voll¬
auf erreicht. Aber das genügt dem Herrn Poincare und den
vranzosen noch lange nicht. Bei uns hört man oft sagen:
k ist nur Poincare und sein Grüppchen, die auf Deutsch¬
land so indianermäßig drauflos wüten, das französische
»Volk ist friedlich gesinnt. — Nichts ist falscher als das . So
"st Poincare den Verbündeten gegenüber eine Unterstützung
ittner frevelhaften Politik durch dre Volksvertreter dersran-
Mschen Kammer braucht, stellt sich ihm eine erdrückende
Mehrheit bereitwilligst zur Verfügung, und mit ganz wenigen
Ausnahmen, die ohne jede politische Bedeutung sind, wird
""" im Land gebilligt. Poincares Politik ist die Politik
" "'' Franzosen,  wie das Wüten im Ruhrland dem ge¬

meinen weißen oder farbigen Soldaten nicht weniger Spatz
macht als den Führern bis zum General Degoutte hinaus.
Die Schlächterei in Dortmund am letzten Sonntag , der sieben
Deutsche zum Opfer sielen, neben vielen Verwundeten, zeigt
dies wieder ganz deutlich. Und als beim kommandierenden
General Beschwerde geführt wird , zuckt er die Achseln: das
sei in der Erregung begreiflich. Poincare brauchte wieder
einen „Fall ". Die schroffe Ablehnung  der deutschen
Note durch die französische Regierung hat bei den Verbün¬
deten und besonders bei England  einen schlechten
Eindruck  gemacht . Es muß ihnen gezeigt werden, wie
bösartig und gefährlich die Deutschen sind und wie unwür¬
dig, daß man ihnen irgendwelche Nachsicht«ngedeihen lasse.
Es bleibe den Verbündeten nichts anderes übrig , .als
gemeinffam  von ihnen die unbedingte Einstellung
despassivenWiderstandes im Ruhrgebiei
zu verlangen.

Für Poinare dreht sich nun alles um diesen passiven
Widerstand. Weil er eine aus der erbitterten Ruhrbevöl¬
kerung selbst heraus entstandene Abwehr der feindlichen
Unterdrückung ist, kann Poincare trotz aller Waffenmachi
und Gewalttaten nicht mit ihm fertig werden ; er
steht und fällt mit dem Sieg oder der Niederlage an
der Ruhr , gerade so, wie Deutschland auch. Wenn die deut¬
sche Neichsregierung sich die einzige Waffe durch Gewalt
oder List entwinden ließe, so würde Frankreich nicht nur
der Regierung Cuno, sondern allen nachfolgenden deutschen
Regierungen und dem ganzen deutschen Volk eine Lehre
erteilen, von der wir für alle Zeiten genug hätten. Aber
es ist nicht an dem. Reichskanzler Dr. Cuno  erschien als
Gast auf der Tagung des Neichsverbands der deutschen
Presse in Westfalen- Es war das erste Mal , daß ein deut¬
scher Reichskanzler diese Tagung besuchte. Das hatte beson¬
deren Zweck und Bedeutung. Der Reichskanzler legte Wert
darauf , vor den Vertretern der öffentlichen Meinung die
inneren Gründe der deutschen Note darzulegen und taut zv
erklären, daß die Regierung die kämpfenden Volksteile an
Rhein und Ruhr nicht im Stich lassen werde. Noch deutlicher
sprach er dies in einer Unterredung mit einer Pfälzer Ab¬
ordnung aus , die ihn auf seiner Reise nach Karlsruhe in
Heidelberg begrüßte, und dann in Karlsruhe selbst, wo der
Reichskanzler seinen amtlichen Staatsbesuch machte. Es
würde der Regierung ja auch schwer, wenn nicht unmöglichsein, „abzublafen". Die leidende Ruhrbevölkerung wurde
ihr einfach den Gehorsam verweigern und die politischen
Folgen wären unberechenbar. Das ist in amtlichen Kreisen
Englands offen ausgesprochen worden.

In Frankreich scheint man die Hoffnung auf ein frei¬
williges Kapitulieren  Deutschlands aufgegeüen zu
haben und man versucht, Deutschland von innen heraus
mürbe zu machen. In Berlin  wurde ein Blatt ge¬
gründet,  das für die Kapitulation Stimmung macht. Man
weiß wirklich nicht, was man mehr bewundern soll: die
Frechheit  eines solchen Unterfangens oder die Lang¬
mut der Reichsregierung,  die sich ein solches Blatt
vor die Nase setzen läßt . Die Franzosen trauen uns offenbar
die polizeiwidrige Dummheit zu, daß wir wieder wie beim
Waffenstillstand 1918 in die Falle tappen werden. Pariser
Blätter wußten zu melden, daß eine Versammlung von
Bürgermeistern und politisch hervorragenden Männern in
der Pfalz die Reichsregierung aufgefordert habe, den passt
ven Widerstand aufzugeben. Erstunken und erlogen! Das
Gegenteil ist wahr , wie die Pfälzer in Heidelberg bewiesen.
Es ist ferner hundert gegen eins zu wetten, daß die Fran¬
zosen bei dem Streik der Berg - und Landarbei¬
ter in Schlesien  und bei den Umtrieben unter den
Bergarbeitern in Mitteldeutschland die Hand im Spiel
haben.

Aber es nützt alles nichts. Das feindliche Toben beweist
nur , wie erfolgreich  der passive Widerstand ist, der uns
einen guten Teil der Achtung  in der Welt wieder-
gewonnen hat. In England  sicht man ihn offenbar gar
nicht ungern . Das hat nun aber Herrn Poincare besonders
verdrossen und er holte das schärfste Rüstzeug gegen den
„unzuvelässigen" Verbündeten hervor. Erst durch Belgien,
dann in unglaublich hochfahrendem Ton durch den eigenen
Botschafter St . Aulaire ließ er die britische Regierung aui-
fordern , eine Konferenz der Verbündeten zu beschicken, dii
Deutschland den Abbruch des passiven Widerstands zu be¬
fehlen und hernach den französischen Entschädigungsplan zr
genehmigen hätte. In England ist man seit Lloyd Georges
Ministerpräsidentschast von Frankreich manches gewöhnt ge¬
worden, aber eine solche Behandlung war doch wohl noch
nicht vorgekommen. Erstminister Baldrvin  berief einer
Ministerrat . Bis heute weiß man noch nicht sicher, was
beschlossen wurde. Es scheint ziemlich erregt hergegangen zr
sein und die Pariser Havas -Agentur glaubte melden zr
können, daß der Ministerrat wenigstens in seiner Mehrheil
die französische Zumutung abgelehnt  habe . Es wurd«
zwar halbamtlich versichert, diele Meldung sei eine „rein«
Erfindung ", aber Tatsache ist, daß man in Paris äußerst
verstimmt war und noch ist. Londoner Blätter haben inzwi¬
schen, anscheinend halbamtlich, bestätigt, daß die britische
Regierung es „weder für nötig noch für wünschenswert'
halte, Deutschland zur Einstellung des passiven Widerstands
aufzufordsrn . Bei aller Freundschaft für Frankreich werde

die Regierung sich bemühen, eine billige und endgültige
Lösung der Enischädicmngssrage herbeizuführen.

So ist nun diese Frage auf ein ganz anderes Gleis ge¬
kommen; sie ist eine Angelegenheit zwischer
Parisund London  geworden . In England weiß man
daß ein weiteres Nachgeden die Kapitulation Groß¬
britanniens .bedeutete . Die ganze Art , wie das br >-
tische Kabinett die Frage jetzt behandelt, läßt den großer
Ernst  der Londoner Auffassung von der politischen Lag«
erkennen. Dem Ausspruch Poincares , nur Verleumder kön ¬
nen Frankreich Eroberungsabsichten nachsagen, mißt man ii
London offenbar wenig Gewicht bei, zumal durch die Reichs¬
regierung dieser Tage aktenmäßig nachgewiesen worden ist
daß die französisch« Regierung schon im Sommer 1920, wi
Deutschland mit seinen Kohlenlieferungen noch nicht im Rück
stand war , den Ruhreinfall vorbereitet hat. Die britisch«
Regierung hat nun , nach englischen Blättern , einen Frage
bogen  nach Paris gesandt, in dem die französische Re
gierung zur amtlichen Bekanntgabe der wahren Absichter
Poincares in bezug auf die Ruhrbesetzung aulgeforder
wird . Je nach der Beantwortung werde die britische Re
gierung ihre Enscheidung treffen- Poincare soll also ge
wissermaßen einen Offenbarungseid  leisten . Dazu
schreibt der „Manchester Guardian ", wohl in halbamtlichen
Auftrag : Mit Deutschland zu einem anständigen Abkommer
zu gelangen, sei nach der Ansicht des Kabinetts nicht schwer
die Hauzttschwierigkeit liege nach wie vor in der gegen¬
wärtigen französischen Politik, die nicht nur eine groß«
Kriegsentschädigung, sondern auch Deutschland ganz zu¬
grunde richten wolle. Die Negierung Baldrvin sehe keiner
Weg, mit Frankreich zusammenzuarbeiten, solange diese Po-
iitik bleibe. Und da sie anscheinend nicht ausgegeben werder-
olle, erwäge das Kabinett die Möglichkeiten
in der europäischen Politik.

Diese Drohung mit dem völligen Bruch braucht man
zwar nicht allzu wörtlich zu nehmen und namentlich darfDeutschland nicht allzu große Hoffnungen für sich daraus
sauen, aber ein gewisser Fortschritt in der Entschädigungs¬
rage ist nicht zu verkennen und der „tote Punkt ", von dem
LordCurzon  im Oberhaus sprach, scheint tatsächlich jnso-
'ern überwunden zu sein, als jetzt Farbe bekannt wer¬
den muß.

In Belgien  ist das Ministerium Theunis  zurück
zetteten. Den äußeren Anlaß dazu gab der Streit um dic
Universität Gent,  die die flämische Bevölkerung für sich
beansprucht. Die Flamen , die fast zwei Drittel der Ein¬
wohner Belgiens ausmachen, haben keine Universität ihre:
Sprache, während die wallonisch-französische Minderhei
prachlich alle vier Universitäten des Landes beherrscht. Dic
Regierung hat« nun endlich Gent den Flamen zug-esprochen
aber auf Betreiben Frankreichs liefen die Wallonen Sturn
gegen die Entscheidung, sie lehnten auch die Vermittlung ab
laß Gent eine doppelsprachige Universität sein solle. In
übrigen hatte aber Theunis und Jaspar , die Belgien in di«
völlige Abhängigkeit von Frankreich geführt haben, dev
Boden hauptsächlich durch das mißglücke Ruhrabenteuei
verloren, durch das namentlich die Großindustrie schwer ge¬
schädigt ist, da das Ruhrpfand eben nichts weniger als
„produktiv" ausgefallen ist. Zu spät sahen Theunis uni
Jaspar das ein, und die Versuche in den letzten Wochen, ari¬
den französischen Klammern sich etwas freier zu macher
und wieder Fühlung mit England zu gewinnen, zogen ihner
nur den strafenden Zorn Poincares zu, ohne die rettend,
Hilfe Englands zu gewinnen. Theunis und Jaspar sind wob>
fort , aber etwas Besseres wird für uns Deutschs schwerliäkommen.

Vom Ruhrkrieg
Neue Gewalttaten

Dortmund , 15. Juni . Die Franzosen verhafteten einer
früheren Beamten der Schutzpolizei unter der Beschuldigung
er habe die beiden französischen Feldwebel erschossen. Als d«
Beamte zu fliehen versuchte, wurde er erschossen.

Die Blutherrschaft geht also weiter. Der neue Mord soll
offenbar der Welt Vortäuschen, es sei gelungen, einen „Mör¬
der" zu entdecken.

Dortmund, 15. Juni . Nach Blättermeldungen hat dic
weitere Untersuchung ergeben, daß der frühere Oberwachd
meister der Schutzpolizei, Bolduna.  mit den beiden Fran¬
zosen in Streit geraten war , weil die Frau des Bolduna , mi>
der er in Scheidung lebt und die ein liederliches Frauen¬
zimmer ist, sich mit den Franzosen eingelassen hatte. Di,
Franzosen richteten ihre Pistolen auf Bolduna , worauf er si,
niederschoß. Wie Bolduna zu französischen Patronen kam
ist noch nicht aufgeklärt.

In Dortmund sind 430 Deutsche verhaftet worden.
Die Franzosen haben einen Zug mit 750 Ruhrkindern

die an sächsische Landwirte geschickt werden sollten, unge¬halten.
Bei der Bahnüberführung Herne—Bauten wurde eir

französischer Posten erschossen. Der Bergmann Stellmann  wurde verbastet.
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Regierungsrat Reinhardt  vom Kreisamt Alzey wurd,
zu 3 Monaten Gefängnis und 5 Millionen Geldstrafe verurteilt.

Der Oberrealschüler Ernst Heinz  aus Frankentha
wurde vom französischen Militärpolizeigericht in Landau zi
10 Monaten . Gefängnis und 2 Millionen Mark Geldstraf
verurteilt , weil er ein Plakat angehefte hatte, das die Frauei
zum Ausharren aufforderte.

Mettenmann, 15. Juni . Drei vermummte und bewaff
nete Einbrecher überfielen nachts die Reichsbanknebenstelle
Der Direktor und ein anderer Beamter , die in dem Gebäud«
wohnten, wurden aus den Betten geholt und gezwungen, di«
Kassen zu öffnen, denen die Räuber 42 Millionen Mark ent
nahmen. Dann entfernten sie sich wieder durchs Fenster —
Die Franzosen haben erst kürzlich die Stadtkasse um 30 Mil
lionen Mark beraubt als angebliche Buße, weil aus einer
Franzosen geschossen worden sei.

Düsseldorf, 15. Juni . Bei Ausübung seines Berufs wurd«
der Kaminfeger Heinrich Reger  auf dem Dach eines Ham
ses durch Schüsse eines französischen Wachpostens schwer ver¬
letzt.

Koblenz 15. Juni . Das hiesige Militärgericht verurteilt«
vier Bürger von Kreuznach zusammen zu 30 Jahren Ge¬
fängnis. Angeblich sollen sie die deutschen Personen aufge
chrieben haben, die die Franzosenzüge benützten. Der Bür
zermeister von Weckenheim und mehrere Gemeinderatsmit-
Wieder wurden zu 1—3 Monaten Gefängnis und 1—5 Mil
ionen Mark Gädstrafe verurteilt , weil sie Eisenbahner zun
llusharren ermunterten.

Osfenburg, 15. Juni. Zwei hiesige Einwohner, die an
Fronleichnamstag die schwarz-weiß-rote Fahne heraus¬
gehängt hatten, wurden vom Kriegsgericht in Kehl zu 40 00l
bezw. 30 000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Stillegung des Personenverkehrs
Koblenz, 15. Juni . Der Oberkommissar für die Rhein¬

lande in Koblenz hat verfügt, daß der ganze Personenverkehr
zwischen dem altbesetzten Gebiet und dem Rhein für einen
Monat eingestellt wird . Ausnahmen sollen nur in ganz
bringenden Fällen zugelassen werden. Auch ist eine ver-
chärfte Anwendung aller französischenZwangsmaßnahmen
n den letzten Tagen bemerkbar.

Dortmund , 15. Juni . Seit heute früh halten die Fran¬
zosen sowohl den Hauptbahnhof als auch den Bahnhof -Süd,
di« noch frei waren , besetzt, ebenso die Güterbahnhöfe , Neben¬
bahnhöfe und Stellwerke. Damit ist Dortmund von jedem
Eisenbahnverkehr abgeschnitten. Die Franzosen haben das
bestem auf der hiesigen Reichsbankstellebeschlagnahmte Geld
kn Höhe von rund 50 Milliarden heute in Lastkraftwagen
fortgegeschafft.

Don der Franzoscnbahn
Koblenz, 15. Juni. Auf den Strecken Rolandseck—Meh¬

lem und Godesberg—Mehlem sind zwei Franzosenzüge, der
eine ganz, der andere zum großen Teil, entgleist. Verschie¬
dene Personen wurden von den Franzosen verhaftet.

Schienensprengung
Offenburg, 15. Juni . In der Nacht auf Donnerstag

«wurde am Bahnhof Windschläg ein Schiensnstrang
krengt . Der französische Kommandant des Brückenkop
?Kehl hat über die Gemeinde Windschläg eine Geldstrafe vor
!10 Millionen und über die Gemeinde Ebersweier eine solche
von 5 Millionen Mark verhängt . Die Einwohner müssen zur
Ausbesserung des Strangs Frondienste leisten. Der ver¬
schärfte Belagerungszustand wurde verhängt.

Kokainschnupfer
Hamm, 15. Juni . Von einem Welschschweizer, der die

Verhältnisse im Ruhrbezirk studiert hat und der Vertreter
eines ausländischen Roten Kreuzes ist, wurde erklärt, daß es
chm aufgefallen sei, daß ein großer Teil der französischen Of¬
fiziere im Ruhrgebiet aus den Truppenteilen stammen, die
lange in den Kolonien gelegen hätten. Diese Offiziere seien
zum Teil nicht ganz einwandfrei, insofern, als gerade viele
darunter wären , die dem Kokain ergeben seien.

Driefsperre für die Besetzungskruppen
Paris , 15. Juni . Mit der vierwöchigen Absperrung der

persönlichen Verkehrs zwischen dem besetzten und unbesetzter
Gebiet soll, wie die „Humanste" meldet, auch eine Brief-
sperre  für die Besetzungstruppen mit der französischer
He'mat verbunden werden, weil im Ruhrgebiet wichtig«
Veränderungen  vorbereitet werden.

Ke

Italienische Warnung
Dom, 15. Juni . Die „Epoca" warnt Deutschland vor

einer Kapitulation , die es Frankreich ermöglichen würde , den
Wirtschaftsgang im Ruhrgebiet wieder in Ordnung zu brin¬
gen, ohne daß Deutschland befreit würde. Keine Macht könnte
später Frankreich zwingen, aus dem Ruhrgebiet wieder
hinauszugehen, wenn es durch deutsche Arbeit wieder ren¬
tabel gemacht wäre . Nur dadurch, daß der passive Wider¬
stand den Franzosen ihr kostspieliges Ruhrunternehmen
schließlich entleide, habe Deutschland Aussicht, des französi¬
schen Einbruchs wieder los zu werden.

Neue Nachrichten
Sechsfache Erhöhung der Zwangsanleihe

Berlin, 15. Juni. Der volkswirtschaftliche Ausschuß de«
Reichstags hat den Zentrumsantrag angenommen, daß zm
Bestreitung der Brotverbilligungskosten eine einmalige Ab¬
gabe in sechsfacher Höhe der Zwangsanleihe zum 1. Auguf
1923 erhoben werden soll. Fxrner wurde Artikel 7 der Vor
läge angenommen, daß das Verfüttern von Rogger
den Landwirten freigegeben wird. Die Einzelstaaten soller
keine Ausfuhrverbote , Höchstpreisverordnungem Lieferungz¬
wang mehr anordnen . Dagegen bleibt das Verbot de«
rennens von Brotgetreide bestehen. Eine Entschließung

der Deutschnationalen verlangte wirksame Maßnahme:
egen die Verschiebung von Lebens- und Futtermitteln in-
usland . Der Gesetzentwurf wird voraussichtlich an

Dienstag in die Vollsitzung des Reichstag gelangen.

! Antrag auf Herabsetzung der Lohnsteuer
s Berlin, 15. Juni . Die sozialdemokratische Fraktion ha

im Reichstag den Antrag eingebracht, den Steuerabzug b-.
Lohneinrommen ab 1. Juli zu verfünffachen, so daß monM-
lich für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau je 6000 ,4t
für jedes Kind 40 000 Mark und für „Werbungskosteich
50 000 Mark von der zu versteuernden Summe abgezoger
werden könnten.

Wurst wider Wurst
Darmstadk» 15. Juni . Im Landtag forderte die sozial¬

demokratische Fraktion die Regierung in einem Antrag auf
einen Gesetzentwurf vorzulegen, der den Großherzoj
verhindern solle, Abfindungsgelder zu hochverräteri
scheu Zwecken  zu verwenden. Abg. Kaul (Soz .) be¬
hauptete, er könne beweisen, daß jedenfalls die Umgebun;
des Großherzogs solche Pläne habe. Zum Beweis verlas e>
Aufzeichnungen aus dem Tagebuch des Grafen Hardenberg
das dem Abg. Kaul in die Hände gefallen war . Von dei
rechten Seite wurde erwidert , das Tagebuch könne nur au
unrechtmäßige Weise in die Hände Kauls gelangt sein. Eir
Abgeordneter erklärte, er besitze ein solches Material geger
verschiedene Führer der Linken, daß die Veröffentlichung sä
unmöglich mache.

Der Fragebogen
Paris , 15. Juni . Wie der „Matin ' mitteilt, hat Poin-

care den von der englischen Regierung übersandten Frage¬
bogen bereits ausgefüllt . Bevor die Antwort nach Londor
abgeht, wird sie dem belgischen Ministerium, das ebenfall;
einen Fragebogen erhalten hat, „zur Kenntnisnahme " vorge¬
legt, „damit es in der Lage sei, eine gleichlautende Antwor
zu geben." — Das wäre ja noch schöner gewesen, wenn di«
Belgier über die Zwecke des Ruhreinfalls eine ganz ander«
Auskunft gegeben hätten als Poincare.

London, 15. Juni . Der „Daily Telegraph" berichtet.
Saß der englische Fragebogen folgende acht Fragen und
eine Erklärung enthalte : 1. Einstellung des passiven Widcr-

! standes. 2. Zivilverwaltung an der Ruhr . 3. Stasfelmeiff
! Räumung der Ruhr . 4. Pfänderpolitik. 5. Moratorium für
! Deutschland. 6. Eisenbahnregime im Rheinland . 7. Zollregime
! zwischend->m besetzten und unbesetzten Deutschland. 8. Zoll-
! regime zwischen dem besetzten Deutschland und dem Aus-
, lande. Der 9. Punkt stelle eine Erklärung dar , nach der di«
> englische Regierung die französische Forderung von 26 Mil-
i liarden Gold-mark für den Anteil Frankreichs an den Obli-
j gationen 7̂ und 8 nicht anerkennen kann, ebensowenig die
f Erklärung , daß eine Diskussion nur auf dieser Forderung
l möglich sei. Der Korrespondent hält es nicht für unmöglich,
f daß nach Beantwortung dieses Fragebogens durch Frank-
! reich Baldwin in ähnlicher Weise ergänzende Auskünste von
i der deutschen Regierung einholen werde. So dürste er z. B.
! anfragen , inwieweit Deutschland der französisch-belgischen
! Forderung nach Einstellung des passiven Widerstandes ent-
s gegenkommen würde, natürlich nur insoweit, als die deutsche
« Regierung ihren Einfluß auf den passiven Widerstand aus-
s üben könne, und was Deutschland dagegen fordern würde,
i Mainz , 15. Juni . Im Kreis Höchst wurden wieder 52
s Eisenbahner ausgswiesen.

! Das belgische Kabinett zurückgekceken
Brüssel, 15. Juni . Der Senat lehnte den Vermittlungs¬

vorschlag der Regierung , die Universität Gent,  die Len Fla¬
men ganz zugesprochen war , zweisprachig  zu gestalten
ebenfalls ab. Darauf hat das Kabinett Theunis -Jaspar seit
Lntlassungsgesucheingereicht.

Die Bläter melden, es sei wahrscheinlich, daß der König
! den Minister Theunis bitten werde, die Kabinettsbildung
s wieder zu übernehmen.

> Württemberg
« Stuttgart , 15. Juni . Vom Stadthaushalt.  Nach
' dem städtischen Haushaltplan Stuttgarts für 1922 erfordert
f die allgemeine Verwaltung (Gehälter und Löhne) gegenüber
' dem ursprünglichen Voranschlag einen Zuschuß von 1,6 Mil-
! liarden Mark, während der Rathauskeller einen Ueberschuß
! gegenüber dem Voranschlag von fast 23 Millionen aufweist.
! Die landwirtschaftlichen Eigenbetriebe der Stadt zeigen eine
s Mehreinnahme von 3,4 Millionen , bei den städtischen Wal-
! düngen übersteigen die Einnahmen die Ausgaben um 113,6
i Millionen. Der Schuldendienst erfordert einen Zuschuß von
! 343,6 Millionen , die Polizei 388, die Feuerwehr 155,5, die
^ Bäder 36,3, der Schlachthof 0,5, das Begräbniswesen 82,1,
j Sas Marktamt 49,7 Millionen Mark . Den höchsten Zuschuß
i beansprucht neben der allgemeinen Verwaltung das Schul¬

wesen mit 944,9 Millionen (Einnahmen 110, Ausgaben 1054
Millionen). Das Gaswerk kann an die Stadt 620.4, das
Elektrizitätswerk 569 Millionen abführen. Die gesamten Ein¬
nahmen belaufen sich auf rund 22 Milliarden , die Ausgaben
auf 27 Milliarden . Nach Abzug der Reichsbesoldungsvor-
schüsse(1,7 Milliarden ), des Reinertrags der Steuern (1,02E
Milliarden ) ergibt sich noch ein Abmangel von 2,275 Mil¬
liarden , der durch eine Umlage von 325 Prozent der Ertrags¬
steuerkataster gedeckt werden soll.

Stuttgart , 14. Juni . Fleischpreiserhöhung
Trotz der außerordentlichen Preissteigerung für Häute mußte
)ie Landespreisstelle der Metzgerinnung eine neue Fieisch-

i Preiserhöhung zubilligen, da die Viehpreise am Schlachlhof-
! markt seit Mitte Mai um 50 bis 70 Prozent gestiegen sind
! Es beträgt nun der Preis für das Pfund Ochsen- und Rind
! fleisch1. Sorte 10 000—10 500 (bisher 9000) -4t, Rindfleiscl
! 2. Sorte 9200—9400 (7900—8100) ,4t, Kuhfleisch 1. Sort.

7400—7600 (6600—6800) -4t, Kuhfleisch 2. Sorte 5200 bst
5600 (4600—4800) -4t, Kalbfleisch 9000 (8200) -4t, Schweine¬
fleisch 10 000 (8600) -4t, Hammelfleisch 9000—9200 (800(
bis 8100) -4t, Schaffleisch 7200—7400 (6000—6200) -4t. -
Die Fleischpreise haben sich seit Mitte Mai um etwa 40 Pro¬
zent erhöht.

> Kirchheim a. N.. 15. Juni . Ausgrabung.  Eme voi
s 7 Wocben verstorbene Frau wurde auf gerichtliche Anord
s nung in letzter Woche ausgegraben . In Zusammenhalt;
! damit wurde eine Person unter dem Verdacht des Vergehen«
i wider das keimende Leben verhaftet. Eine größere Zahl vor
i Frauen usrv. wird vom Untersuchungsrichter vernommen.

v . Ulm, 15. Juni . KriegsmalimUlmerMünstsr
Aus dem Wettbewerb für ein Münsterkriegsmal aller Trup

! penteile, die vor und während des Kriegs in Ulm ihr«
s Standort hatten, ist der Entwurf des Baurats Heinz WetzeI
s Stuttgart , von dem Preisgericht zur Ausführung empföhle«
s worden und nunmehr das Modell in Kulifsenform in
! Münster zur Aufstellung gelangt. Eine urdeutsche Michaels
« figur in Wehr und Waffen, ein Mahnruf der Toten an di«
s Lebenden. Prachtvoll fügt sich die Gestalt von gewaltige,
> Schwingen überragt in den Rahmen des gedrungen massiger
! Bogens unter der Orgelempore ein. Durch die auf einen
! flachen in den Durchgang unter der Orgelempore eingespann
^ ten Bogen stehende Figur wird der Blick von der Vorhall«
l in das Hochschiff in seiner Wirkung noch gesteigert. Da
s Kiiegsmal stellt so nicht nur im Gedächtnis an die Gefallene«
s sondern auck für die Ausgestaltung des Münsters eine bs
! deutsame Schöpfung dar.

t Ealw, 14. Juni. Vom Rathaus . Die Oberleitung
für die Eistellur,g de« neuen Schulgebäudes für die Real-
schule erhält Architekt Haußer in LuSwstsburg . Als Honorar
werden ihm 5 */- "/<>der Bausumme zugebillipt ; für die feir-

« herigen B-mühungen bei der Ausarbeitung der BaupL-e
i erhält er 6 Mtllioii «n Mk. Die Kleinkinderschule leidet fort-
! während an einem aroßen Difizit , Die Stadt hat sich nun
« bereit erklärt, drei Viertel des Aufwands auf sich zu übei-
! nehmen, die anderen Unkosten sollen durch dos Schulgeld ge-
! deckt werden. Die Schwester hat außer freier Wohnung einen
! monatlichen Gehalt von 120060 Für die „häusliche
! Notkiffe" wird eine Haller DwkorMsin angestelll; die Stadt
! oerpfbchtet sich etntretenden Falls 50°/o der Ausgaben auszn-
« bringen. Die übrigen Auslagen werden von der Krank«n-
f kaffe und den Ktrchenyemeinschaften übernommen. Ais Woh-
! nungsmteie in den städt. Gebäuden wird die Reichtmiete
j rückwirkend vom 1. Okiober !922 an etngeführt. Der Preis
! lür Koks ans dem städt. Gaswerk wird sofort vor«15000aus
^ 20000 der Ztr . erhöht. An etwa 200 minderdenutlelle

Personen wird Mehl verteilt und zwar erholten die beloi-deis
« Bedürftigen das Pfund zu 200 und die übrigen Minder-
s bemtttelien zu 500 Auf eine Familie kommen 4 Pfund.
^ Talw, 14. Juni. Viehmarkt. Bei dem am Mitiwoch
! den 13. Juni 1923 abgehalienen Vieh , Pferde - u. Schweine-

markt waren insgesamt 66 Glück Rtndvteb zugeführt, dmur-
- -er befanden sich 2 Ochsen, 4 Eller «-, 30 Kühe, 10 Kalbinm,
! 20 Rinder . Bezahlt wurden für Stiere 5—7 Mill , KDZ
^ bis 8 Mill .. Kalb nnrn 4—7,5 Mill ., Rmüer 2,5—3
« je pro Slück. Aus dem Schwememarkt waren 17 Slllck LLchi
, und 270 Mrlchschwetne zugetüdri. Für Läufer wurden in-
j zahlt 850000- 2 Mill . Mk , für Mttchscdwetne 550- 800M
! je pro Paar . Auf dem Pferdemarkt war nichts zugesühil.
, Kw'lgau, 15. Juni . Der wegen verschiedener Einbrüche
- eine Gefängnisstrafe abbüßende Otto Schäuffele  von

OeckenpfronnOA. Calw überfiel, als er in seine Zelle gr'
'ührt wurde, den Wachtmeister Wunderlich und schlug ihn
mit den eisernen Handfesseln bewußtlos .zu Boden. Dann

^ -rahm er ihm Pistole und Schlüssel und entfloh in den Wald
, Die Weckerlinie und einige Bürger nahmen sofort die Ber-
« solgung auf und stellten ihn schließlich in einer Höhle. Da er
! aber die Verfolger mit der Pistole bedrohte, muhte er durch
! Schüsse, die seine Hände verletzten, unschädlich gemocht wer-
^ )-en. Schäuffele wehrte sich trotzdem heftig und er mußte mit
! einem Seil aus der Höhle gezogen werden.

Württ . Landestheaker
Großes Haus. 20. Juni : Hoffmanns Erzählungen (7—10)

— 21. Lohengrin (6.30—10.30). — 23. S . 8: Boris Godunou
(6—9dt). — 24. Die Walküre (5—10).

Kleines Haus. 18. Tanzabend (714—9)4). — 19. S. 0
dazu 5 mit Kartentausch: Die Hochzeit des Figaro (6)4—
— 22. S . 7; dazu 3 mit Kartentausch: Die Hochzeit d«
Figaro (7)4—10)4). —25. S . 6, dazu 2 mit Kartentausch: U
Hochzeit des Figaro (7)4—10)4).

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 16 Juni ISA

Die Sonntagsfeier
And sei die Woche noch so grau,
von einer Sonnkagsfeierstunde
bleibt wie ein Stückchen Himmelsblau
ein Abglanz dir lm Herzensgrund«,

Zum Sonntag.
Du willst ein rrckter Christ sein und das auch im tä«l!cheu Klein¬

krieg mit der Sorge, Not, Gemeinheit, Lüge, Habgier unserer3 it be¬
währen. Da bekümmert es dich oft. daß du nicht geistesgegenwärtig
genug bist. ES greift einer deinen Glauben an : du findest die rechte
Antwort erst, wenn es zu spät tst. Es greift einer deine Ehre an; da«
Blut wollt auf, Cchwähworl wird mit Echmähwort heimbezahlt. Mi
böser Gedanke voll Hinterlist und Unreinheit befällt dich: du bist nicht
geistesgegenwärtig genug, ihn soglricd nirderzuschlagen. Wie kläglich
steh» man oft vor sich selbst da! Aber «s gibt ein einfaches, allgemein
zugängliches Hilfsmittel um zur Geistesgegenwart  zu ge¬
langen. Stelle dich jeden Morgen aufs neue unter den Einfluß d«
vollkommenen Lebensmeisteis Christus. Im .Neuen T- Powert ersaß
er selbst dich mit ursprünglicher Frische und' innerlicher Gewalt im
prägt seine fbckenlose Reinheit, sein nimmermüdes Erbarmen und sewt
göttliche UederwinderKraftdem Suchenden und Bittenden unvergeßlich
ein. Du wirst es bald merken: ist Christus bei mir gegenwärtig,da»
gibt wahre Geistesgegenwart. M. vt>

Stadtschullheißenwahl. Es sei nochcinmal darauf hin-
gewiesen, daß heule Nachmittag von 3—8 Uhr die Stadtschuu-
heißemvahl statlfindet. Männer und Frauen erfüllt Eure
Wahlpflicht! Wer kann, stimme schon nachmittags ab, damit
stcks in den Abendstunden nicht zusammendrängt. Wahlzelle«
sind zugestellt worden, liegen aber auch ln den Wahllokalen aus.

Die Erhöhung der Diäten der Beamten. Bei Dienstreisen
erhalten mit Wirkung vom 1. Juni ab die Beamten der
soldungsgruppen I—V 10 000 -4l Diäten und 5000 -4t Ueber>
nachtgeld, der Gruppen VI—VIII 12 600 bezw. 6500 Me¬
der Gruppen IX—XIII 15 000 bezw. 7500 Mk.

Fahrpreisermäßigung für Kinder. Zur Vermeidung vor
Zweifeln wird darauf hingewiesen, daß nach wie vor -uuo
bis zum vollendeten 4. Lebensjahr auf der Eisenbahn fr
befördert werden und daß für Kinder vom 4. bis zum vollem
deten 10. Lebensjahr der halbe Fahrpreis zu zahlen rst.



Tarif für Gemeindebeiriebe. Die Reichsarbeitsverwaltun , !
hat den Tarifvertrag des Arbeitgeberverbands württ . Ge l

I meinden für alle Gemeinden über 4000 Einwohner ab !
16. April für verbindlich erklärt, auch wenn die Gemeinden ,
dem Verband nicht angehören. !

Das Harkgeld. Die Postkassen sind angewiesen, tunlichst ?
^iel Hartgeldmünzen in den Verkehr zu bringen . Zu allen >
Kahlungen ist Hartgeld zu verwenden, doch kann niemand
gezwungen werden, mehr als 20 Münzen von jeder Sorte
nizunehmen. j

Postsache. Am 1. Juli werden bekanntlich die Fernsprech- !
Gebühren bedeutend erhöht. Soweit neue Fernsprecheinrich-

I langen nicht noch im Juni fertiggestellt werden können, sind i
^ ,ie Antragsteller sofort darauf aufmerksam zu machen, Lust
I lie ab 1. Juli erhöhte Einrichtungsgebühren zu zahlen haben
I verden.
I Im Fernsprechverkehr mit der Schweiz gelten ab1. Juli
I >ie Stunden von 9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens alsI Nachtzeit. >
I "" Berneck. Stadlschuliheitzenwahl Auch hier findet

heuted«e Wavl statt; Ku,oidaten sind: Sladtichullhetßenamts - j
oerweser Roller -Hoi erdach und Schultheiß Brüstle »Erzgrube.

Allerlei
iienkmal für Schlageker. General v. Ludendorff hat bei.

den Offiziersverbänden in Anregung gebracht, dem »im
Dienst für das Vaterland von Volksgenossen verratenen , von
französischen Henkersknechten am geknechteten Rhein hinge- ,
richteten" Oberleutnant Schlageter ein Denkmal zu setzen. Es
hat sich bereits ein Ausschuß unter dem Vorsitz des Generals
von Hutier gebildet. !

Jür dis Familienangehörigen des erschossenen Schlagelei
ist von den Angestellten der Gesellschaft Alnari in Hamburg ^
eine Ehrenspende von 1 Million Mk. gesammelt worden.

Grufkschändung. In Gestarf bei Hannover drangen Ein¬
brecher in die Gruft der Familie v. Linsingen,  der auch
der bekannte General angehört , ein, erbrachen die Metall « ^
/arge und raubten wertvolle Metallplatten . >

Seuksche Auswanderungspläne für Peru . Aus Lima wird
den Londoner Blättern gemeldet, daß dort ein Abgesandtei
,on 20 000 Deutschen (?) eingetroffen sei, die beabsichtigen»
!ach Peru auszuwandern . Dieser Abgesandte habe der Peru- ^
mischen Regierung einen Vorschlag für die Ausbeutung der i
'farbholzwalder Perus durch Lie auswanderungslustigen
deutschen gemacht. !

Milliardenschüdigung des Reichs. Einige Güterbeförderer >
n Eydtkuhnen (Ostpreußen) haben seit längerer Zeit große !
Rengen von Waren teils ganz geschmuggelt, teils unter -
Äscher Angabe die richtige Verzollung umgangen , so daß !
>as Reich durch Hinterziehung der Zollgelder um mehrere j
Nilliarden Mk. geschädigt worden ist. Die Berliner Kriminal - i
Polizei, die mit einigen höheren Finanzbeamten die Unter- !
juchung führte, hat bis jetzt neun Personen verhaftet. j

Eine« gulen Fang machte die sächsiche Zollwache auf der !
sächsisch-böhmischen Grenzstation Tetschen. Mit dem Schnell- i
;ug von Berlin kam die Frau des Inhabers eines großen /
Warenhauses in Wien an, die nicht weniger als 61 wertvolle ,
Oamenkleider, 5 Damenmäntel und 21 Meter Seidestoff über s
sie Grenze schmuggeln wollte. Aus Papieren , die man bei i
ihr fand, ging hervor, daß sie den Schmuggel gewerbsmäßig ^
schon lange betrieb. Die Madame wurde ins Gefängnis ge- ^
bracht und die Ware , die einen Wert von etwa 40 Millionen j
Mari hat, beschlagnahmt. Die deutsche Zollstrase soll etwa !
Uns Milliarde Mark betragen. s

Einbruch in der Schloßkirche zu kamen ;. In der be- i
Knuten Schloßkirche in Kamenz (Schlesien) haben Ein- !
s.'ccher den ganzen Silberschatz, bestehend aus Kelchen, Tel- i
brn und Kannen von großem künstlerischen und Metallwert
s,estohlen. Auf die Wicderbeischaffung ist eine Belohnung
°on S Millionen »K gesetzt.

Hinrichknng. Der Raubmörder Weigel,  der den Händ- ,
ler Neumann, seine Frau und zwei Kinder ermordet hat, ist ^
im Gefängnishof in Saarbrücken hingerichtet worden.

Immer nur nobel. Auf dem Weg von Schenkenzell nach ^
Lchiltach(Baden) verlor ein Schweinehändler aus dieser i
Gegend zwei Schweine. Ehrliche Leute fanden die Borsten- i
tere und stellten sie dem Händler wieder zu. Großmütig gab ^
er ihnen eine Belohnung von 1000 »st.

Lanknoken als Lose. Vor einiger Zeit hat die Oester- ^
mchisch-Ungarische Bank von einer Notendruckrrei 10 000- !
iironenscheine in großem Umfange Herstellen lassen. Sie ^
lamen jedoch nicht zur Ausgabe , und die neue Notenbank -
hat die Uebernahme dieses Banknotenvorrats abgelehnt. Die !
Generaldirektion der Staatslotterie hat nun diese Banknoten f
erworben und sie zu Losen der 10. österreichischen Staats - !
lotterie Umdrucken lassen. !

Rückgang der Arbeilsleiskung ln der Schwel;. Hierüber
schreibt der Jahresbericht des Arbeitgeberverbandes Schwei- -
frischer Maschinen- und Metallindustrieller folgendes: Ob- !
gleich die Reallöhne der schweizerischen Maschinenindustrn !
sch gegenüber der Vorkriegszeit erhöht haben, ist die wöchent- s
llche Arbeitsleistung ganz gewaltig zurückgegangen, und !
twar um 16 bis 20 Prozent trotz Verminderung der Ar- f
oeitszeit. Ein Teil der Akkordarbeiter leistet in der Stunde s
>nehr als vor der Verminderung , aber im Gesamtdurchschniti f
ist die Leistung per Arbeitsstunde wesentlich gesunken. ?
. Spielbank in Rad Gastein. Trotz des Verbots, das die :
österreichische Regierung gegen die Spielbank in Innsbruck j
Massen hat, beschloß die Gemeindevertretung von Bads
Ga st ein,  mit den Stimmen der Sozialdemokraten gegen §
die der Christlich-Sozialen , Lie Errichtung einer Spielbank j
>n Vad Gastein. Eine französische Gesellschaft will die Spiel - s
dank bauen. Die Gemeinde erhält für die Konzession eine
Milliarde Kronen, das Badehospiz 250 Will. Kronen- i

Geskrandek. Der englische Dampfer „Maidan" (820Vj
Wonnen) ist im Roten Meer an einer Felseninsel gestrandet. !
ueber das Schicksal der Reisenden und der Bemannung ist j
Noch nichts bekannt. !

karagatsch, der jetzt viel genannte kleine Ort bei Adria- j
aopel, ist ein etwas fränkisch angehauchter Ausbau der !
Pötzen langweiligen Türkenstadt. Hier findet man sogar !
W Straßenkreuzungen rechte Winkel, eine sonst den guten

Türken unbekannte Erfindung . Um ein großes Bahnhofs¬
gebäude herum hat sich allmählich diese Neustadt Adrianopels
angebaut, zuerst kleine Krämer , wanzenreichs Holzhütten,
die man frech Hotels nannte , dann orientalische Garküchen,
in denen Hammellebern in Fettschwanztunke schmorten; im
Sommer türmten sich im Balkanstaub die Pyramiden köst¬
licher Zucker- und Wassermelonen (Kaun und Karpus ), Ge-
ireidespeicher entstanden, Bahnbeamte begannen sich kleine
Wohnhäuser zu bauen, mit Gärten zu umgeben; man hatte
Veld verdient, Lie katholischen Patres schufen Kapelle, Schule
und Krankenhaus , ein Konsul erwies dem Ort die Ehre, sich
dort niederzulassen, und damit war die Zukunft gesichert,
denn ein Konsul ist im Orient ein großer Mann , unter dessen
Schutz man fast sorglos leben kann. Nun wurde auch ein«
deutsche Schule eröffnet, die alten Holzbaracken sanken und
machten luftigen Steinhäusern Platz, eine Art Gemeindever¬
waltung bildete sich; der Vorort war fertig und rückte immer
mehr in die baumreiche Ebene, die zwischen dem Schienen¬
strang der Orientalischen Bahn und der Maritza sich aus¬
dehnt. Die Ulme herrscht vor, Karagatsch heißt Ulme. Zur
Sicherung der Bahn schoben die Türken fünf Schanzen vor.
Für die heutigen Verhältnisse liegen diese Befestigungen viel
zu nahe, und schon während des Balkankrieges hatten die
Türken weiter vorgeschobene Werke angelegt am Papastepe
und Kartaltepe. Wer von Konstantinopel nach Adrianopel
reisen will, muß heute, wenn er Türke ist, 40 bis 50 Kilo¬
meter vor Adrianopel den Konstantinopeler Zug verlassen
und sich ein Gefährt suchen, denn über Karagatsch weht noch
die weißblaue Griechensahne. Einige Kilometer guter Fahr¬
straße führen von Karagatsch nach Adrianopel . Es sind oft
ungeheure Wassermassen der hier zusammentrsffenden Arda,
Tundschah und Maritza , die man auf der jetzt gesprengten
Brücke überschritt. Dann taucht man in das staubige, dürftige
Einerlei einer vergessenen Türkenstadt.

Eine Erklärung des Aussierbens der Kulturpflanzen.
(Schluß). Die vielbegehrte La - France - Rose  stirbt !
massenhaft ab und überall gehen die Stöcke ein. Auch dis
sorgfältigste Pflege vermag sie nicht zu retten. Ihre Stund«
ist gekommen, und sie wird ausgestrichen aus der Liste des
Lebendigen. Und warum ? Weil sie nur einmal aus Samen
gezogen wurde und seitdem nur durch Propfen auf Wild¬
lingen veredelt ist. (Aus dem Samen der La France , wie
aus dem aller übrigen Sorten , geht nur wieder der Wild¬
ling hervor.) Alle La -France -Rosen in der ganzen Welt bil¬
den einen einzigen großen Rosenbusch. Und dieser ist in dem
einen Sämling geboren worden, aus dessen Zweiglein alle
übrigen erwachsen sind. Greift der Sämling , so greisen auch
seine Zweige, und stirbt er, so sterben sie mit ihm. Auch Lie
Malvasierrebe,  die dem zechfrohen Falstaff ihr edles
Naß lieferte, ist längst nicht mehr. Sie ist mit vielen ihrer
berühmten Schwestern heimgegangen wie alles, was vom
Leben stammt. Nur ist gerade beim Wein, der sehr hohe
Jahre erreicht und manche Menschengeschlechter kommen und
gehen sieht, die Beobachtung des Alterns für uns erschwert.
Aber man wird auch hier die Erscheinungen finden und
deuten lernen, wenn man sie planmäßig , wie Witt empfiehlt,
mit Geburts - und Sterberegistern in den botanischen Gärten
gleichsam standesamtlich verfolgt. Aus unserem Cdelobst-
bestand ist der sogenannte Böhmische Borsdorfer
Apfel  plötzlich verschwunden, der auch immer nur durch
Reiser vermehrt wurde. Von einer anderen Kulturpflanze,
der Kartoffel,  mehren sich die Nächichten über Lebens¬
müdigkeit. Die Kartoffel wird durch Knollen, also durch Ab- j
leger, ungeschlechtlich vermehrt . Aber dieses Verfahren geh!
nicht ins Ungemessene. Die Ertragfähigkeit sinkt ab und die
Kartoffel erliegt schließlich. Deshalb haben sich die Züchter
veranlaßt gesehen, neue Sorten durch Samenkreuzung zu
erzeugen. Es gibt zahlreiche, so gezeugte Kartoffelarten , und
auf der Internationalen Kar-toffelausstellung zu Altenburg
1875 waren , nach Schiller-Tietz, 2644 gezüchtete Kartoffel-
sorten vertreten. Aber auch diese haben kein ewiges Leben,
und so erscheinen immer neue Sorten . Englische Züchter
geben die volle Ertragsfähigkeit , also gleichsam das Mannes¬
alter der Kartoffel, auf 14 bis 30 Jahre an : eine geringe
Zeit, in deren Verhältnis sich auch die Lebensdauer bemessen
wird. So deuten denn alle Wahrnehmungen übereinstim¬
mend darauf hin, daß der ungeschlechtlichen Vermehrung
keine längere Frist gegeben ist als dem individuellen Wachs¬
tum überhaupt , das wir ja auch als eine Form der unge¬
schlechtlichen Zellvermehrung erkannt haben. — Die unge¬
heure Wichtigkeit der hier angeschnittenen Frage liegt auf
der Hand. Wir müssen gestehen, daß uns die Beispiele nicht
durchweg überzeugen. Die kanadische Wasserpest ist bei uns
am Aussterben, trotzdem inzwischen längst männliche Exem¬
plare in Europa eingeführt worden sind. Die Pyramiden¬
pappel kränkelt auch dort, wo ihr durch die Nachbarschaft
weiblicher Exemplare Gelegenheit zu geschlechtlicher Fort¬
pflanzung gegeben wäre , die bekanntlich mehrfach in Deutsch¬
land vorhanden sind, u. a. früher die ganze Landstraße zwi¬
schen Karlsruhe und Durlach säumten. Eine der besten Kar¬
toffelsorten Südwestdeutschlands, die rote Steinthäler , ist
vor mehr als hundert Jahren gezüchtet worden, unseres
Wissens nie durch Samenvermehrung aufgefrischt, und zeigt
keine Erscheinungen von Lebensmüdigkeit. Vielleicht nimmt
gerade zu den Fließschen Vermutungen über die Lebens¬
dauer der Kartoffel ein praktischer Züchter einmal das Wort.V?. 8.

*

General v. Chelius f . Im Jsarhospital in München starb
nach kurzer Krankheit der langjährige Generaladjntant des
Kaisers, Generalleutnant v. Chelius,  im Alter von 64
Jahren . Chelius hat mehrere Opern geschrieben, die sich
allerdings nicht lange auf der Bühne hielten. Vor etwa vier¬
zehn Tagen hat die Gemahlin des Verstorbenen aus Ver¬
zweiflung und m bitteren Nahrungssorgen den Tod in der
Isar gesucht.

Zwerghühner . Es kann denen, die wenig Platz haben,
aber doch mit Eiern versorgt sein möchten, nur empfohlen
werden, Zwerghühner zu halten. Die Zwerghuhnzucht hat
nach dem Krieg viel Liebhaber gefunden und steht der Zucht
großer Hühner durchaus nicht nach. Wenn man bedenkt,
daß fünf Zwerge nicht mehr Futter benötigen, wie zwei
große Hühner und außerdem fünf Zwerghuhneier nun-
bestens zusammen 180 Gramm wiegen, dagegen zwei Eier
der großen Hühner zusammen höchstens 125 Gramm , so
muß man doch zu der Ueberzeugung kommen, daß Zwerg-

^uynzucht ebenso gewinnbringend ist wie die Zucht großer
Hühner. Zwerghuhnzucht kann auf dem Balkon, Boden oder
in einer Ecke, auch des kleinsten Gartens , betrieben werden,
um den Haushalt mit Eiern zu versehen. Der größten Be¬
liebtheit errfeuen sich die Zwerglangschan, Zwergwyandottes
und porzellanfarbigen Zwerge.

Die Gelbrübe
Unter allen Wurzelgemüsen nehmen die gelben Rüben

und Karotten die erste Stelle unter den Küchengemüsenein.
Sie sind in allen Küchen gleich beliebt und als Beigabe- und
Hausmannsgrichte vielseitig nutzbar. Denn man kann sie
roh essen, kochen, einwecken und für sich allein oder mit
anderen Früchten (Quitten, Birnen , Kürbis , Apfelsinen,
Aepfeln usw.), zu schmackhaften, gesundheitlich außerordent¬
lich bekömmlichen und im Verbrauch sehr ergiebigen Mar¬
meladen als Brotaufstrich verarbeiten . In jeder dieser Genuß¬
formen sind sie nährend und sättigend. Kein anderes Wurzel¬
gemüse ist so früh und so spät vorhanden und wirtschaftlich
so billig zu haben, wie die gelbe Rübe. Bei richtiger Aus¬
saatzeit und sachgemäßer Wintervorratsnahme braucht man
dieses Gemüse das ganze Jahr hindurch nicht zu entbehren.
Und dabei ist der Anbau ebenso einfach als reich im Ertrag.
Sie gedeihen überall da, wo überhaupt Gemüsebau möglich
ist, allerdings auf solchen Plätzen um so besser, wo ihnen
eine freie und sonnige Lage und ein tiefgelockerter, sandig¬
lehmiger, mehr trockener als nasser, humusreicher und war¬
mer Boden gegeben werden kann. In nur flachbearbeitstem
und dazu noch nahrungsarmem Boden bleiben die Wurzeln
klein und geschmacklos und werden auch in der Form durch
entstehende Gabelungen und Verkrümmungen verunstaltet.
Ebenso ist ihnen auch frischgedüngtsr Boden nachteilig: denn
einmal beeinträchtigt dieser den guten Geschmack(insbeson¬
dere Schweine- und Abortdünger ), und dann Laben die Wur.
zeln infolge des Zersetzungsprozesses des Düngers unter
Madenfraß und Rostbildung zu leiden. Am lohnendsten und
ratsamsten ist deshalb ihr Anbau in zweiter Fruchtfolge»
nachdem der Stallmist inzwischen gut zersetzt ist. Zur Unter¬
stützung für die Ernährung der an sich zehrenden Wurzeln
gibt man der Anbaufläche vorteilhaft eine schnell wirkende
künstliche Düngung unmittelbar vor der Aussaat und wieder¬
holt diese noch einigemal. Hierzu eignet sich am besten
schwefelsaurerAmmoniak, und zwar in Mengen von 15 bis
20 Gramm für das Quadratmeter . Als Kopfdüngung wird
es am besten im Gießwasser aufgelöst. Wird es trocken aus¬
gestreut, so ist hierfür ein regnerischer Tag abzupassen, da¬
mit es sich schnell auflöst. Bleibt es unaufgelöst auf dem
Wurzelkraut liegen, so verbrennt dieses und das WachstuiN
wird gestört. Im übrigen ist aber nach alter Erfahrung das
gute Gedeihen der Wurzeln erheblich von den herrschenden
Witterungsverhältnissen und von manchen unerklärten
Nebenwirkungen der Bodenbeschaffenheit abhängig , so daß
sie stellenweise trotz aller Mühe und Sorgfalt nicht gedeihen
wollen, ohne daß dafür eine sichtliche Ursache vorhanden ist,

Büchertisch.
Ans alle in dieser Spalte angrzeiaten Bücher und Zeitschriften nimmt
sie Buchhandlung von« . W. Z aif er, Nagold. Bestellungen entgegen
Dir Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die Württ . Regimenter im Weltkrieg 1914—18.
Herausgegebenvon General H. Flaischl - n. Band XXVlH:
Das württ. Biigade-Grsotz-Daraillo« Nr. 64 und das
württ. Ersatz Infanterie-Regiment Nr. 82 im Weltt»ie>
194—18. Von Oberst Herman Niethammer . Mtt
47 Abbildungen, 12 Ueberstchts, Stellung«- und Gefechts-
sk'zzeri, 15 TexOkizzen. 116 Sellen pr. 8°. In Halbleinen
gebunden »«t 4500.—. Chr. Belser A G., Verlag in Sintioart.

Do« württ. B ig -Ers-Ball 64 nahm im Verbände des Ers. Korps
der 6. Armee lm Aug/Sept 1SI4 an den Schlachten in Lothringen
und vor Nancy-Spinal teil. Dom >. Oktober IS14 ab stand es an der
Südfront in den Abschnitten zwischen Mort Mare und Priesterwald.
Im MSrz-April 1915 machte da» Brig.-Ers.-Bal 54 die schweren
AbwehrkSmpse im Prirstrrwalde, bet Reanisotlle und Fey mit —
3m Juli 19>5 wurde aus dem durch Neuausstellungen ergänzten
Brig.-Ers-Bail 54 bas württ. Ers -Ins.-R-gt 52 g' bildei, dos, weiter¬
hin zur St. Ers.-Brtg gehörig mit kurzer Unterbrechung bis zum April
1Sl7 in den Abschnitten zwischen Mort More und Prlrsteiwald ein¬
gesetzt blieb. Im Okt/Noo 1916, gegen Ende der eisten Somme»
schlagt, war das Ers -Ins -Rezt. 52 >m Ablchnilte östlich BouchavrSne»
eingesetzt. — Im April 1P17 wurde das Ers.-Ins -Regt. 52 in da«
württ. Ins Regt. 479 umdenannt Dos Brig.-Ers-Batl 54 und da«
Ers.-Ins .Regt. 62 haben sich durchgesetzt, sie find gleichwertig neben
die alten, stolzen Frieürnsregimentrr getreten Ihre Ge'chichte ist ruhm¬
reich und da» Buch ihrer Geschichte ist eine wertvolle kriegrwtssen-
schastliche Quell« Sie soll auch allen denjenigen welche im Brig.-Ers -
Bat! 64 und Ers.-Ins Regt. 62 gestanden haben, einen zuverlässigen
Rahmen für ihre persö llchen Erinnerungen bieten. Auch zu diesem
Zwecke will da» Buch nicht nur Bilderbuch, sondern eine ernsthafte
Desckichirquelle sein Der Verfasser, der als Bataillonrkommandeur
und später Regimentskommandeur die Geschichte de» Truppenteile»
vom eisten bis zum letzrrn Tage selbst mtlrrlrblr, hat sich bemüht, oll«
Einzelheiten der Geschichte de» Truppenteil» klarzulegrn, lückenlos sest-
zustellen und wahr heitsgeirru zu scht dern. Da» Buch soll allen denen
Freude machen, welchen das Brig -Ers«Batl. 54 und Ers.-Ins.-Regt.
52 im Felde Heimat gewesen sind, die Truppe, die sie liebten, auf
deren Laten sie stolz waren, deren Schicksal das ihrige war.

Handelsnachrrchten
Dollarkurs am 15. Juni: 107 969.50 (198 270).
1 Pfund Sterling 493 762» 1 holl. Gulden 42 044.50, 1 Schwr

Franken 19 052, 1 franz. Fr . 6733, 1 belg. Fr . 5835, 1 ital. Lir«
4837.50, 1 österr. Krone1.51, 1 tschech. Kr. 3172, 1 polnische Märst
1.17.

Das Goldzollaufgeld wurde vom 20. bis 26. Juni auf 1650 906
(1 431900) Prozent festgesetzt.

* Die Prägung von Reichsmünzen bis Ende Mal 1923. In derj
deutschen Münzstätten wurden im Monat Mai 1923 ZweihurU
derkmarkstücke aus Aluminium geprägt in Berlin im Nennwert
von 6131997 200 »it, München 1504994 200 M, Muldenhüttert
S20 000 000 Stuttgart 1120 OM 000 Karlsruhe 1300 800 000
Mark , Hamburg 241 200 090 M. Insgesamt also 10 818 891 4M »st
Hartgeld. Bor dem Monat Mai waren 23 268 302 600 »st geprägt/
sodaß sich die Gesamtprägung auf 34 087 294 OM »st beläuft.

Einen 12prozenligen Hypolhekenpfandbrief, bis 1929 vnkünd«
bar, bringt die Gemeinschaftsgruppe deutscher Hypothekenbanken
demnächst zur Ausgabe.

Neue russische Geldeinheit. Bon der ruffischen Staatsbank sind
Banknoten im Nennwert von 1, 2, 3, 5, 10, 25 und 50 Tscherwo-
nezen (1 Tscherwonez gleich 10 frühere Goldrubel) ausgegeben
worden. Die Noten müssen voll gedeckt sein, und zwar mindestens



zu einem viertel oes Brennwerts Sur« Eveimekaile und Evel-
valuka, berechnet nach dem Eoldskand, der Rest durch erstklassig«
Kurzfristige Wechsel.

Stark erhöhte Kohlenpreise. Die Steigerung aller Preise , di«
auch die Erhöhung der Bergarbeitcrlöhne notwendig machte, hat
die Organe der Kohlenwirtschaft gezwungen, neue Kohlenpreis-
«rhöhungen zu beschließen. Diese betragen für Ruhrförderkohle
82 674, für Oberschlesien durchschnittlich74 691 ^ t , Niedenschlesien
durchschnittlich 87 358, Sachsen durchschnittlich 108176, Nieder-
sachsen-Ibbenbüren durchschnittlich 81283 . Medersachsen -Barsing-
gausen durchschnittlich 89 109, Aachen-Eschweiler durchschnittlich
05 830, Aachen-Nordstern durchschnittlich 109 061, rheinisch,
Braunkohle (Rohkohle) durchschnittlich 14 380, rheinische Briketts
Lurch chnittlich 59 531, mitteldeutsche Braunkohle (Rohkohle)
Durchschnittlich 15 8-13, mitteldeutsche Briketts 51752 . Diese Er-
»öhungen steigen um die üblichen Steuersätze usw. und um 9tX!
Mark je Tonne abgesetzter Steinkohle für den Bau von Berg,
iarbeikerheimstätten. Die neuen Preise gelten ab 15 . 3 u n i. Di«
^Preiserhöhungen halten sich an das Ausmaß der Lohnerhöhun¬
gen. Für das mitteldeutsche Braunkohlengebiet sind die Erhöhungs.
«sähe geringer als die Lohnsteigerungen. Der Preis für Ruhrfetk-
djörderkohle wird sich beschlußgemäß von jetzt 221 309 »tt je Tonn«
'auf 335 200 ^it erhöhen.

Starke Erhöhung der Kali- und Skickslossprcise. Die Sechser-

Kommissionbeschloßs die Kalipreise ab 15. Ls. Mts . km 45 Dks
51 v. H., je nach den Salzsorten , zu erhöhen, und zwar einstimmig
unter Zustimmung der Vertreter der Landwirtschaft. Das Kali¬
syndikat gibt auf landwirtschaftliche Aufträge zu prompter Liefe¬
rung , die bis Ende ds. Mts . abgerufen werden, für eine Meng«
von 300 000 Doppelzentner Reinkali einen Nachlaß von 6 v. H.
auf die beschlossenen Preise . — Dir Preise für Stickstoff-Dünge¬
mittel sind, wie folgt, neu festgesetzt worden: Schwefelsaures Am-
rnoniak, nicht gedarrt und nicht gemahlen, salzsaures Ammoniak,
Leuna -Salpeter (Ammonsulphatsalp.), Kaliammonsalpeter 22120
<15120), schwefelsaures Ammoniak gedarrt und gemahlen 22 340
<15120), Natronsalpeter 26 370 (17 910), Kalkstickstvff 19 860
<13 630). Die Preise gelten für alle vom 15. Juni ds. 2s. ab zur
.Absendung gelangten Mengen bis auf weiteres.

Höhere Margarinexreise . Vom Verein deutscher Margarine¬
fabrikanken wurden die Grundpreise für Margarine wieder er¬
höht, sodaß sich jetzt die teuerste Sorte auf 13 500 und die bil¬
ligste auf 10 900 ^ für das Pfund stellt. Zu diesen Großhandels-
preisen kommen noch die üblichen Zuschläge für Verpackung und
den Kleinhandel.

Der Brotpreis in Berlin wird für das Markenbrok von 1900
Gramm auf 2750 ^ erhöht.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 15. 2uni:
600 000 (570 000) für 100 Kilo.*

Stuttgarter Börse, 15. 2uni. Die Börse hatte heute nicht bas
gleiche feste Aussehen wie die letzten Tage . Die Kurse haben sich
sehr gut gehalten gegenüber den großen Verkaufsaufträgen die
Vorgelegen haben, der Kaufsandrang war jedoch weniger stürmisch
wie zuvor, die allgemeine Haltung schleppend. Man war allge-
mein zurückhaltend mit Rücksicht auf die ungewisse politische Lim»
Der Markt der Festverzinslichen lag fest. Bankakkien¬
salles in 1000): Hypothekenbank 5.05 (4.3), Notenbank 60 (5g>
Dereinsbank 29. — Brauereiwerte:  Ravensburg 24 CK.
linger 30 (20), Hohenzollern 75 (70), Wulle 34, Rektenmeyer 6L
— Metallaktien:  Feinmechanik 190 (185), Zohner 210 (zgyv
Zunghans 70 (51). — Maschinenwerte:  Daimler 7g cggr'
Laupheimer 155 (140), Magirus 42 (37), Ehlingen 70 (60), Hesse,
40, Weingarten 99 (65), Neckarsulmer 70. — Spinnerei¬
aktien:  Erlangen 90 (75), Ilnterhaufen 100, Bietigheim
(290), Kolb-Schüle 95 (110). — Sonstige Werte:  Anilin Igg.
Heidelberger Cement 70 (80), Knorr 90 (80), Köln-Rottweil 14<i
(160), Krumm 26.5, Salzwerk Heilbronn 800 (600), Wachenheim
55 (51), Mürttembergische Uereinsban^

Das Wetter
Allmählich bildet sich über Süddeukschland wieder ein AK

druck aus . Am Sonntag und Montag ist Aufheiterung und Mj,
dererwärmung zu erwarten.

rttmtltche Bekanntmachung.
Reiseverkehr

nach de« besetzten rheinische« Gebiete«.
Nach neuester Mitteilung der zuständigen Reich s-

stelle sind die Anträge zur Erlangung von Aus¬
weisen für die Einreise in« besetzte Gebiet, die nach
der Verordnung 167 der Interalliierten Rheinland¬
kommisston neben den deutschen Retsepapteren ge-
fordert werden (StamSauzetger Nr. 112 vom 16
Mai 1923). soweit es sich um Reisen in das neu
besetzte (Sanktion« und EinbruLsgebiet ) handelt,
an die Divisionskommandeure bezw. den Komman¬
deur des Brückenkopfes Düsseldorf zu richten.

Nagold, den 15. Juni 1923.
1590 Oberamt : Münz.

dörscimchmncii,
gelernte nnd angelernte,

zm schrligeu Eintritt gesucht.
Hetalinmellksbrisl üingolä

k. m. d. 8.
Ewige gelernte 1591

Mksenlilhekimeii
zm Wütigen Ewtritt gefacht.

Jul . Möller,
Meiallmreafabkik. Wildberg.
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siuä billiger iu äsr ^ .ueokakkaux, besser uaä sparsamer
im Oebraueb als xemausrt «. Vsrlauxsu 8is krsislistsu

W neuer BezilMWitt
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

teglmlW 1. 3>li NA.
Gern aelesen und empfehlenswert sind:

Süddeutsche Monatshefte
Bethagen L Klafings Monatsh.
Kunstwart und Kulturwart
Leipziger Illustrierte Zeitung
Reelams Nntoersum
Die Woche
Die Kaust
Berliner Illustrierte Zeitung
Fliegende Blätter
Daheim
Neue Mufikzeituug
Kosmos
Wild und Hund
Fürs Haus
Elegante Mode
Deutsche Modenzeitung

Bobachs Frauen -, Ktnder-Wäsche ».
Modenzeitungen etc. etc.

Zu Bestellungen ladet Höst einC. Lslser
LuckksncUung , ILsgoId

probenummern bitte zu verlangen.
Abbestellungen können nur bis 20. Juni

berücksichtigt werden.

Alls W Stn-Wlthchen-Wl
liei»Ww . licke Wlerii« flmdie WehWU

äsr

Achwarjwald-strogerie vorm. Sutekoust, Altrusteiz
durch Apotheker Jos. S«girrt.

Einer geehrten Einwohnerschaft von Nagold
und Umgebung zur gefl. Kenntnis , daß ich die

Schwarzwald-Drogerie Altensteig
übernommen habe. Werde bestrebt sein, das Ge¬
schäft auf einer reellen Basis weiterzuführen, um
dadurch das vollkommene Vertrauen meiner Kund-
schuft zu gewinnen. Hochachtend 1580

äpottiklikrF«s. ältsnütkig.

M klingen
sUeöäonÄt einmal luäusMenummsrn bersus .äie
k» «Ion maLgedenäen Kreisen äis grSLts össcb-
Uwg erkabren ; sie gelangen an nnssrsn groLen
Abonnenten kreis, äsr sied über ganr Lüävesr-
äeutsctilauä erstreckt, nnä an viele OroL- unä
tlleinünnen unter Kreurdanck Listen vir äamit
äea lnssrenten äss beste Werbemittel , so kön-
nva vir desooäsrs aucb mit unserer Lperisl-
bellogv^/Mto nnä öüotor" Inäustrie nnä ttsnäel

zMüig Lnttrsge
vermitteln , äie tür äen klotten Ossebäktsgang von
xrSLter Leäsutung sinä. ller Lcbvädisctie iVierkur
ist stark verbreitet in äer gesamten Lürgerscttslt.
sovie in äer OssäkLktsvsIt. Insonäerbeit sinä es
äismaLgebenäen Kreise von Inäustrie,ttanäel .tie-
vsids nnä Lanäviilscttstt , äie äem sliangesebe-
nen tteimstbiatt äie grSLts Leacbiung scbsnken.
Verlangen Sie bitte ?rodenummern unä Kosten-

vorsnsccklsg von äer OesctiükissksIIe äss

8vL«Ldi8vIlvu Aerkur 81 uttgstt
L8llll>8trsüv 2V.

M
Ordentliches 1549

»tuttxart
färbt v. reinigt schnell

und gut.
AouohmeKelle:

Frau Frida Stickel
Aamknsrisrurgksch.,Nagold.

Dienst-
Mädchen

für sofort gesucht von
Apotheker Englert

Nagold . 1582

Samstag Abend8.15
S-uutag2.15, 4.3V, 8.15

Narru. Tsl>
Ein spannendes Drama

in 5 großen Akten.

Sowie Lustspiel.
HDlrll-lläHäll-IEll-lläll-Iläl

8g .nr86liarL
rsss veräen Ikrs

ka8I6I ' M688VI ' U.
Zvksüvn

sovie alle kaedartlksl
gesvdliLsn von

Ott«
1068867- U. 8tllllIWSr6N
148. Rasierklingen veräen

mit 8ps2i»imasokin6n
pitvklilob geseblikken.

I-Il-ILIläII-Il-llZLISDI-Il-1

AeltereS» chea
auf 15. Juli oder I. Aug.
gesucht,  weiches kochen
kann u. Hausarbeit über¬
nimmt. Hoher Lohn.
Schuhsohlen u. Schürzen
frei. Gefl. Angebote mit
Zeugnis und Blld an
Frau Apotheker Schott,
1558 Schramberg.

Eine noch guterhaltene

Näh¬
maschine
setzt dem Verkauf aus.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. 1589

RulWlSe
Wind-Jacken
Wetter-Mäntel
Wander-Hosen
Gamaschen 1592
Sportstiefel

8vortlisll8 SillliMlä
81a11gart , Obarlotten-

str . 6. Del. 1063.

üu1lL>kbaöl'S886N
der Bachhandlg . Zaiser

Altenfteig.

Auch halbmonatlich
kann „Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden. Unsere Zeitung kostet
dann für den halbe« Monat

1800 Mark!

Kameraden, erscheint vollzählig zum

Bejirkökricgcrtag MmDciltt
verbunden mit

Familien-Ausflug
am 17. Juni d. 3 .

Abmarsch mit Musik vorm. */s9Uhr Lokal Traube.
Abfahrt Stadtbahnhof 8.57 Uhr.

1575  Der Ausschuß.

Sofort lieferbar

DiMiM -Mm

MMN

Da hilft nur einzig
konzentrierte ^

Marke Zischko.
vrogerie Kebr. Sear
Isaxolä rr. Ldbaasea

L. L. k. L. 22Ü/Z80«ormsHollrevrsIll. ksdrMvll

Fabrikate: Eßlingen
> z ? r ., r i »

Fabrikat: Bergmann
2 81ÜLKZ ?8-, Z8MvIl4 ?ii.. 2 81ÜVKS N.

Fabrikat: Sachsenwerke
I Moll 4 ?8.

«vllig isbrsllM . güiMliert Ketri6d8lücll1ig.

Isimülllv OL. vül«
Delskon dir. 9 Lack Deinsck.

iiMWWWM
Der großeWood-dki « . W. Iaisrr , Ksgilk

mit den
Abfahrtszeiten

zu haben bei

' Lsiser.
MMtIltMMlMlllI

Sottesdieastordnoi.
Evang. Gottesdienst

3. Sonntagn. Dr. (17. Juni)
vorm.i/r 0U. Predig«(O»»),
r, .1> U Kindersonntagrschmk
1 U Christenlehre für kühne,
8 Uhr abends Erbauung»'
stunde im Bereinshaus.

Iselshausen : Soonlag
9 U. Chrlstenlehrgollerdlenjt.

Ev . Gottesdienste der
Methodtstengemetnde
Sonntag vorm. Vr >0 Uhr

Predigt(I . Walz). »/,11  Uhr
Sonntag»schule, abds 8UY>
Predigt.

Iselshausen : Sonntag
abds. 8 U Predigtb. H Sras-

Kathol. Gottesdienst-
Sonntag 17  Juni . V,S U-

Beichtgrleg-nheit, SU. Hoch'
amt - Messe in w
I . Rheir berger ausgejührt
vom Kirchenchor St Eber»
ha rd-Stuitg o/,4  U Segens-
andachr Don4U an geftMge
Brreinigg. d. Plangemeinoe
mit den Stuttgarter Saften
ln der . Traube-.
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